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FKEıne andlungz der menschlichen Zivilisation geschieht VO  b sich Aaus in 1nem mater1aA-
listischen Sinne. Wenn s1e 1m christlichen inn geschieht, nıicht utrc Zufall, sondern
weıl Christen Gewissenspflicht die Führung dieser andlung ergreifen, sS1e in
christlichem Ge1ist erfüllen. Fernand Boulard

Eine Erneuerung
des S1'  en Lebens

Der Wortlafit dieser Gebetsmeinung Wiıderspruch der ratiıonalen Zweckwelrt und ihres funk-
des Heıilıgen- Vaters könnte bei ober- tionalen Denkens der lebendigen Welt (Gottes spuren,der Gläubigen möge fAächlichem Lesen dem Irrtum An-die enschliche W as Kardıinal Frings der Mahnung veranlaßte, die

emeinschait 1aß geben, als se1 die Wiederherstel- Kıirche mMusse sıch einer ernsten Gewissenserforschung
Wiederherstellung ung der menschlichen Gemeinschaft unterziehen. Diıese darf sıch nıcht auf den BeichtspiegelIn T1SIUS Ten. sowohl 1n den einzelnen Völkern Ww1€e oder die sittlichen Normen der katholischen SoziallehrenAllgemeine 1M Ganzen der Menschheit nachebetsmeinung beschränken, S1e mMu auch 1ie unausweichlichen Bindun-
ür arz  S 196 Epheser 1 — ihre „einheitliche SCmH des arbeitenden Menschen die technischen Pro-

Zusammenfassung dem Haupte berücksichtigen, WCLLN S1C ıne heillose Schizophrenie
vermeiden ı11 Darüber hinaus sollte S1E nıcht ohl oderChristus“ ıne Aufgabe un eın Werk, das VO  . der

sittlichen Erneuerung der Christen gewirkt wird. Der übel hinter der eıit herlaufen, sondern nach Möglichkeit
Papst, der auch diese Gebetsmeinung als Vorbereitung wegweısend auf den nıcht mehr rückgängig machenden
auf das Konzil gegeben hat, redet aber 1n der Sprache Versuch des technıischen Menschen eingehen, der se1ne
seiner Vorgänger gemäalßs der Botschaft des Apostels Pau- künftige Welt AaUuS$S eıgener < raft und wissenschaflicher
lus VO Heıilsplan Gottes, der die an Schöpfung, Erkenntnis gestalten versucht. Dıieser ohl 1m Schöp-
Hımmlisches un Irdisches, 1n der Fülle der Zeıiten 1n fungsplan Gottes angelegten Aufgabe brachten die 1äu-
Christus Neu gegründet hat Diese kosmische un: eschato- bigen bıisher kein hinreichendes Verständnis enNtgegeN,
logische Heilstat 1STt bereits begonnen, der Plan (jottes sondern überließen s1e weitgehend den Weltmenschen

C *bedarf Aur noch der Vollendung, beı der auch das sıttliche vgl Rahner SE „Unterwegs ZUuU ‚NCUCNHN Menschen
Leben der Christen ine Rolle spielt, WECNN S1€e in der 1n „ Wort und Wahrheit“, Dezember L261 Die
Gnade Christi un: nach dem „Sınn Christı“ Kor Aufgabe iSt 1n sıch selber großartıg, da{fß S1e durch die
Z 16) eın glaubwürdiges Leben führen Die reformatıo mi1ıt ıhr verbundene Getahr auch dann nıcht widerlegtder Sıtten, die 1im Fastenmonat gyebetet werden soll, wiırd, die Stelle der einstigen Vergötterung der
1St kein bloßer Moraliısmus, sS1e wurzelt vielmehr iın einer Natur die Selbstvergötterung des Menschen trıtt. Die
Umkehr und Erleuchtung des Glaubens Aaus den Quellen Zehn Gebote, ursprünglich einem wandernden olk 1n
der Gnade der VWüste gyegeben, der Anarchie der Irıebe w1e dem
Diese Umkehr kann siıch reilich nıcht 1n eiınem abstrakten massıyen Götzendienst wiıiderstehen und ıne Ordnung
Bereıch der Frömmigkeit vollziehen, s1e sollte inmıtten volkhafter Gerechtigkeit verwiırklichen, siınd in der
der Wirklichkeit geschehen, 1n der sıch ıne Ühnliche Ze1- technischen Welt nıcht wenıger gültıg, aber S1e imussen hier
tenfülle anbahnt wWw1e 1mM Römuischen Reich, bewirkt durch NN durchdacht werden.
die weltumspannende und alle Völker ZUuUr Einheit treı- Denn auch Papst Johannes bleibt nıcht bei der
bende technische Zivilisation. ach der Kennzeichnung Klage stehen, der Mensch habe im Rausch seıner techni-
von Kardinal Frings wırd s1e durch das „technische Er- schen Erfolge die Zehn Gebote durch Streichung des
lebnis“ des Menschen bestimmt, h durch ıne 1Ns ANicht“ ZU Antidekalog gemacht, wı1e ın seiner Weih-
Grenzenlose veweıtete Begrenztheit seiner Erfahrung auf nachtsansprache VO  $ 1960 hieß (vgl Herder-Korrespon-
die selbstgemachte Welt der wirtschaftlich und wı1issen- enz 15 Jhg., 224), hat durch Mater ef MmAagZistra
schaftlich bedingten Gütererzeugung und e1nes berauschen- das Verständnıis für die uen VWege der technıschen 1V1-
den Gütererwerbs (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., lisation vebahnt. Das moralische Versagen 1m technisch-

Der Spielraum des einzelnen Menschen für ökonomischen KOnnen durch Entfesselung der Freude
sıttliche Entscheidungen, die Aaus dem Leben 1n der Gnade Erfolg un: Genuß 1St icht rechtfertigen, aber vielleicht
tolgen, scheint durch ine ökonomische Gesetzmäßigkeit 1St auch ine Art Pubertätserscheinung überschießenden
begrenzt oder determiniert, ıne Gesetzmäßigkeit VO  3 Kraftbewuftseins aut der eınen und die ngst VOTLT der
erdumspannender Interdependenz, die außerdem VOI- unabsehbaren Dynamıiık des selbstgemachten Werkes aut
schleiert wırd, weil die Gläubigen nıcht klar den der anderen Seıte. Es scheint, s1e wird bereits durch i1ne
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Phase zweckhafter Vernünftigkeit abgelöst. Dennoch Lehrer, Ingenieure und Techniker der Entwickiungshilfe.
ISt wahr, da{fß öftentlich dıie Anarchıe der Sıtten ohl- Der Ausbau dieser kollektiven Antänge eiıner siıttlichen
wollend geduldet wird, weıl der Konsumzwang dazu Erneuerung All den konkreten Aufgaben des modernen
nötigt. Dem Abgleiten der Menschen 1n jegliches Laster Lebens gehört in die Verantwortung derer, die solche
wırd kaum ein wirksamer Widerstand CENTISCHENSZESCLZL, Opfter bringen und noch größere bringen würden,
die Gewöhnung Al die Perversionen wiırd Z Norm, der S1e die ege onkreter sehen könnten. Eın eucharistisches
Sınn für Sünde schwindet dahin. Der Sittenvertall 1St ine Leben ohne eın fühlbares Kreuz hat keine miıssıionarısche
vesellschaftliche und kollektive Erscheinung, die geistıgen raft Der Apostel Paulus hat 1mM Korintherbrief alles
Werte un: die Welt des Glaubens sınd 1ın eıne schwere Nötige darüber DZSESAQT, Man sollte NUur seiıne Warnungen

1mM un: 1l Kapıtel konkret iın U1llSsSeETE heutige LageKrise geraten oder Z iırdischen Werten, Z Ausstattung
der materiellen herabgesunken. Jegliche Wahrheit der übersetzen, damıt die Gläubigen lernen, die eme1ıln-
Offtenbarung un: der Sıtte wırd zu Problem. Der chaft mi1t den GOötzen UNNSCHEI: Tage meıden.
Mensch schwankt, SOWI1e den Boden der gesiıcherten Eıne besondere Schwierigkeit, die eıner wirksamen Er-
Tatsachen seiner wirtschaftlichen Exıstenz verläßt, ZW1- des sıttlichen Lebens Aaus dem Glauben CENTISCSECEN-
schen Zweıteln und Verzweiflung. Wıe kann wıeder steht, wenıgstens 1n der heutigen dynamıschen Welt, 1St
aufgefangen und &in Christus LCU gegründet“ werden? die Tatsache, dafß Katholiken weıthın NUur dann reag1e-
Diese rage beschäftigt die Kirche, und auch ihrer Be- 1i pflegen, WEn die Kırche Grundsätze oder Vorschrit-
antwOrtung 1St jetzt das Okumenische Konzıil einberufen ten erläßt, die iıhrer Natur nach als Außerungen des Lehr-
worden. 1n der Regel allgemeın gehalten seın mussen, da{fß

Die VO  — der Gebetsmeinung gestellte Aufgabe eiıner s1e 1Ur mittels einer geübten Entscheidungsfähigkeit und
Erneuerung des siıttlichen Lebens der Gläubigen, damıt Entscheidungsbereitschaft in konkreten Sıtuationen Z

die menschliche Gemeinschaft gemäß dem kosmischen Anwendung kommen. Fehlen die konkreten Weısungen,
Heıilsplan (sottes einheitlich 1n Christus zusammengefaßt halten die Gläubigen das bisherige Leben für normal
wird, hat wWwel verschiedene Sıchten: zunächst ine Ver- un erlaubt. Miıt einer wesentlich heteronomen Pastoral
tiefung des Glaubens un: des Gnadenlebens, das aber A2UsS gelingt heute keine sittliche Erneuerung, die die mensch-
der indivıdualistischen Befangenheit herausgeführt WECI - lıche Gemeinschaft MI1t ıhrem technischen Pathos wıeder in
den müßte, 1ın der noch cehr steckenbleibt, dafß Christus gründen kann. Die Gläubigen mußten dazu kom-
ıne sachgemäfße Bewältigung der modernen Weltprobleme 1NCH, da{f(ß S1E celber wissen, W as jeweıils die Lage erfordert,
erschwert wird; und Zzweıtens eiıne aufgeschlossene Ent- und da{fß S1C A4US eigener Einsıicht Inıtiatıven ansetzen,
deckung aller jener vernünftigen und für die Heilsökono- w1e Pıus XC einmal angemahnt hat Auch VO  e’ den Bischö-
mıe bedeutsamen Tendenzen innerhalb der technischen fen sollten S1E dazu ermutigt werden und lernen, arüber
Zivilisation, OVOoN auch das Rundschreiben Mater et MAagZL- hınaus auf die Stimme katholischer Laien hören, die in
SETa Zeugnıis ablegt, der apst { den Wert der der technıschen Meısterung der Welrt ührend siınd und
Vergesellschaftung und die ylobale Verantwortung tech- sachliche Aufgaben Z siıttlichen Bewährung stellen
nısch hochentwickelter Völker eıner besonderen Beachtung könnten, WE SiEe sıch 1Ur dazu entschließen würden!
empfiehlt. Damıt 1St die weltbedingte Sıcht eıner sittlichen Kr-
Was die Vertiefung des sittlichen Bewußtseins Aaus$s dem der Gläubigen genanntT. Weltbedingt oll hier
Glauben betrifit, dürfte die bekannte Mahnung ver- nıcht heißen, OVO der Apostel Paulus ZeEWANT hat
mehrter un intensıverer Pflege des sakramentalen Lebens „Gleicht euch nıcht dieser Welt A vielmehr wandelt euch
nıcht genugen, wenn S1e nıcht VO1 eiıner Wortverkündi- durch Erneuerung Sınnes, durch Erfahrung
ung und Aszese begleitet wırd, dıe 1n verständlicher und lernen, W as der Wille CGottes 1St  C (Röm 12 Z oder -
VO  S Lebenskenntnis erfüllter Weiıse die Gläubigen - VOr der Apostel Johannes noch ZEeEWArNT hat
leitet, MmM1t einem Kompensationschristentum brechen, „‚Liebt nıcht die Welt, noch W as in der Welt ISt Wenn

jemand dıe Welt liebt. 1St die Liebe ZU Vater nıcht 1indas hier pflichtgetreu kirchlichen Leben teilnımmt,
dort unbeschwert dem verweltlichten Leben folgen ıhm  « Joh Z 15) In beiden Fiällen 1St W 1e€e 1ın den Evan-
können. ]le Bemühungen u  3 ıne sittlıche Erneuerung gelien die ın sich selbst verliebte un: VO  3 (GJott bewußt
bleiben fruchtlos, WE nıcht mehr Gläubige als bısher abgekehrte Welrt des gefallenen Menschen gemeınt, die
lernen, die Guüter dieser Welt haben, als hätte INa  —3 s1e ohne Zweıifel auch im „technıschen Erlebnis“ des moder-
nıcht. Niıemand, der seine Arbeit nımmt und S1E M1t Menschen ihre Triumphe fejert. Weltbedingt oll 1ecr

vielmehr heißen, dafß der sittliche Sınn tür Gerechtigkeitdem heute erforderlichen Leistungswillen verrichtet, annn
sıch ın eıner Wohlstandsgesellschaft dem Wohlstand EeNtTt- und Liebe den 1ın der technischen Entwicklung schon -
zıehen, 1ber kann den Luxus meiden und die gelegten Möglichkeiten nachsıinnt, um den Heıilsplan Got-
Versuchungen ankämpften, die 1U  — einmal jeder unnötıge tes erfüllen. Daß die Welt auf dem VWege ISt, iıne
Besıitz mıiıt sıch bringt. Christen, die diesen Namen als werden, 1St nıcht NUur 1ne satanısche Konsequenz der Tech-
Zeugen führen wollen, mussen lernen, sıch deutlich - nık, 1St auch der Sınn der Heilsgeschichte. Da heute
kennbar WG}  - allen Menschen unterscheiden, denen die Ingenieure, Technologen, Chemiker un: Biologen, Ärzte
geistıgen Werte abhanden gekommen sind und dıe s1€e NUr und andere Wissenschaftler Miıttel und Wege finden, un

als Dekoration mıißbrauchen. Sıe mussen Opfer bringen, die Völker VOT Hunger und Krankheit und VOL geistigem
den Prımat des Geistes leben, ohne da{ß SIe den Siechtum bewahren, 1St sıcher nıcht i1ne Frucht der

Sınn für die Aufgaben eıner sachgemäßen Meıisterung der Bosheıt, sondern dient auch dem Willen Gottes, der dem
Welt verlieren. „Mısereor“ und „Adveniat“ siınd ohl gefallenen Menschen AZUS dem Elend heraushelfen ll
IDKn die ersten bescheidenen Schritte auf eınem Es sollte uns 1ne Mahnung se1n, dafß Gott sıch durch
Wege, dessen Führung allmählich VO  e} der Hierarchie auf weltliche Ingenieure und Ärzte helfen laßt, heidnischen

Völkern 1M Großen LunNn, W asS VOTL allem die Christenbefähigte Laıen übergehen ollte, umm endlich den „dritten
Orden“ VO  — MOrSCIL bılden für katholische Ärzte, ınsgesamt und nıcht LLUFE ıhre Missıonare AaUsSs dem Glauben
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hätten tun sollen ber 1St noch nıcht spat, das Ver- Meldungen der katholischen Welt
caumte nachzuholen.
Auch auf politischem Gebiet 1St iıne ewegung der Ver- Äus dem deutschen Sprachgebietnunft zum Durchbruch gekommen, dıie in vielem den
AÄnregungen der Papste se1it. Benedikt entspricht, Das TUDWOT! des Unmiuittelbar nach seiıner Inthronisa-
nämlich dıe Bıldung einer Weltorganıisation der Natıonen, Erzbischofs VOo. tion hat der LIEUE Erzbischof VO  e} Mün-ünchen un!'die die Stelle bewaftneter Konflikte das echt TeisSinNg seinen chen und Freising, Julius Kardıinal
sefzen bemüht ISt. Die ökumenischen Christen haben seit Klerus Döpfner, die Priester und Seelsorger
1946 ın der „Kommission der Kırchen für internationale seiner Erzdiözese 1ın eiınem eigenenAngelegenheiten“ (CCLIA) ein remıum AUS politisch Schreiben begrüßt. I)as Grufßwort des Kardinals hat fol-
unterrichteten un: führenden Laıen gebildet, das 1n e1g€E- genden Wortlaut:
ner Inıtiatıve versucht, politischen Konflikten durch

Meiıne lieben Mitbrüder —Zdiskrete Verhandlungen vorzubeugen. Bıs heute x1bt
leider noch keine analoge internationale Organısa- Dem ersten Hırtenbrief die Gläubigen der Erzdiözese

t10N katholischer Politiker, die ıne ähnliche Friedens- München und Freising möchte iıch eın besonderes ErsSieSs
arbeit eısten oder sıch SAl mıiıt der Arbeit der CCIA Grußwort ihre Priester zur Seıte geben. Wenn ür
koordinieren könnte, einer Arbeıit, die weitgehend den den ZESCHNETLECN Anfang eınes Bischots hıilfreich iSt,
Normen der katholischen Soziallehre entspricht und dazu ın dem Bıstum, das ıhm AMVEeFrtirAant St. iıne Atmosphäre
AUS voller politischer Sachkenntnis 1ın den verschiedenen des Vertrauens und der Bereitschaft yewıiınnen, dann ISTt
Krisenherden der Welrt wiırd. Eın solches katho- dies für das Zusammenkommen und das Zusammenwirken
isches remıum könnte die Aufmerksamkeıt der 1Zu- des Biıschots und seiner priesterlichen Mitbrüder noch
bigen auf sıch lenken, dafß VO' Fıter vieler MI1t- wichtiger. komme VO  e AUSWArts und kenne die wen1g-

ware, und seine Arbeit würde ebenfalls dazu sten VO  ; Ihnen In den folgenden Jahren wırd miıch
beitragen, der Unterstützung oyroßer politischer Sach- glauben Sıe mır dies wen1ges treiben W 1E das Be-
aufgaben iıne sıttliıche Erneuerung tördern. mühen, S1e alle kennenzulernen, 1m besten Sınn der Ihre
Es gehört ZUF Weiısheit der katholischen Moraltheologie, werden.
da{fß sS1e dıe Bedeutung der natürlıchen Tugenden als Ich werde darum ın den nächsten Monaten jedes Dekanat
Fundament der christlichen Sıttlichkeit lehrt, aber diese besuchen, Mi1t Ihnen beten und Ihnen 1mM ZWangs-
Tugenden werden noch ausschließlich 1im persönlichen losen Gespräch über die seelsorglıche Lage des Dekanates
und privaten Bereich gepflegt. Es wird nıcht 1m und seiner Gemeinden begegnen.
Zusammenwirken miıt Soziologen und Betriebswissen- Darüber hıinaus werde ıch jede Gelegenheit nutzen, um
schafHern entdeckt, welche natürlichen Tugenden die —- einen jeden VO Ihnen Ww1e sich gerade ergıbt
derne Industriegesellschaft hervorbringt, Un Menschen persönlich sprechen. weıßß, w essemn ich mich Nnier-
für srofße kollektive Aufgaben tüchtig und leistungsfähig tange, Wenn ıch solches Sapc bei einer großen Zahl VO  -

machen. Ger  R  Al  de weıl die Geftahr umgeht, dafß die Ma- Priestern. Doch ebensosehr weılß ıch, w ıe wichtig die
diese Tugenden als Funktionen des Arbeıts- selbstverständliche Vertrautheit zwischen Bischof und

PTOZESSCS bewerten und einplanen, mussen Sie erkannt Priestern ISt. Die Priester collen ihren Bischof nıcht e1In-
und den Apparat verteidigt werden, damıt dıe sıch seit1g in kühler, ehrfürchtiger Distanz sehen, eLtwa als den
1in ihnen entfaltende Würde des arbeitenden Menschen höchsten kirchlichen Chef (erlauben S1e M1r diese
geachtet wird. Die sıttliche Erneuerung, die AUuUS der Gnade saloppe, aber dem Leben abgelauschte Redewendung), als
Christ]1 ZUur Zusammenfassung der menschlichen Gesell- den hieratisch ternen, hohen Liıturgen oder auch als den
chaft iın Christus führt, mMu auch Al LUr moralische etztlich verantwortlichen Oberhıiırten, der aber Banz hın-
Möglichkeiten anknüpfen, in denen sich ıne eigenständıge ter der bischöflichen Behörde zurücktritt.
Vernünftigkeit bekundet, also das iın den technıschen In drei Gedankenkreisen möchte iıch Verhältnis —
Prozessen waltende Naturrecht. Sıe kannn nıcht NUur VO  $ einander umschreiben. Bischot und Priester gehören -
den autorıtär geoffenbarten Zehn Geboten her denken, die SAamINmeil als Freunde und Brüder 1m Herrn, als Hırten 11
ohl heute viel difterenzierter tormulijert waren, s1e der Sendung des einen CGsuten Hırten und als Priester in
einem Industrievolk gegeben würden. Ansätze einer der Teilhabe 4A1n Hohenpriestertum Christi. Be1 jeder
konkreten, weltbedingten Moraltheologie sind da, IA  - dieser Überlegungen wırd iın Doppeltes sıchtbar werden:
denke Arbeıten VO  z Leclercgqg, Schöllgen, Welty eiıNne tiefe Gemeinsamkeıt in Christus und ın eraus-
oder Höfiner. Sıe werden auch 1mM Episkopat erkannt heben des Biıschofsamtes, das aber etztlich 1Ur Dienst und
und gefördert, W 1e eLw2 der Vortrag VO  S} Bischof Franz werkzeugliches TIun VO Christus her für die Kirche und
Hengsbach, Essen, über „Der Christ als Chet“ zeıgte (vgl für die Priester ISt
Herder-Korrespondenz 15 Jhe:; 128 ber S1e WI1r-
ken sich noch nıcht in dıe Breıte der Pastoral Aus, dıe da- Freunde und Brüder ın Christus
her den arbeitenden Menschen nıcht da anspricht,
seine Ehre, se1ın sittliches KOönnen, ceıne Kameradschafts- Nach den Berichten der Evangelıen bilden die Apostel
treude betätigt, Opfer für Zıele bringen bereıt und Jünger ıne innıge Lebensgemeinschaft in und mIit
ist, die 1n sıch gut sind. Möge sıch das Okumenische Konzıil Christus. In dieser ersten Gefolgschaft des Herrn aber
dieser Ansätze einer sittlichen Erneuerung innerhalb dürten WIr uns erkennen, die Priesterschaft der Kırche,

WEeNn auch noch nıcht ausgegliedert und in den kirchlichender weltlichen Ordnungen annehmen und Ssie höherfüh-
ICNH, damit Ss1e als Licht auf den Scheftel kommen. Mater et Graden entfaltet. Der Herr ruft S1€e nach der Entlassung
magıstra hat yeze1igt, dafß das kirchliche Lehramt often der Scharen vertrautem Lehrgespräch z Martth ISS
leiben 111 für ıne sittliche Erneuerung in Verbindung 36) Er Aädt Ss1e eın zwanglosem Ausruhen (Mark. 6,
miıt den sıch wandelnden Strukturen der Welt S: häalt m1t ıhnen gemeinsames ahl (vgl. Abend-
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